
St i l ls tand kommen. Der Zei tpunkt ,  zu dem Voerde e inen zwei ten Markt-
p latz  und auch e in Kaufhaus haben wird,  kann n icht  mehr fern sein.
wegen der  At t rakt iv i tä t  d ieser  Großgemeinde häl t  auch d ie Bevölke-
rungszunahme wei ter  an;  in  den letz ten Jahren wurde e in Zuwachs
von 700 b is  1.000 Menschen pro Jahr  regis t r ier t .

Nur wenige zahlen sol len d ie Dynamik der  Gemeinde deut l ich machen:
lm Jahre 1950 hat te Voerde 14.000 Einwohner,  heute leben h ier  33.000.
Das Haushal tsvolumen st ieg von 2 Mi l l ionen im Jahre 19s0 auf  45 Mi l l i -
onen in d iesem Jahre an.

Und was d ie Voerder  sonst  noch a l les e inbr ingen? Manches l ieße s ich
noch nennen.  wicht ig  aber  is t ,  daß Voerde e inen akt iven Gemeinderat ,
e ine funkt ionierende Verwal tung und vor  a l lem lebensbejahende,  e in-
satzbereite und aufgeschlossene Bürger hat.

Voerde hofft auf bereite Partner!

136 137

Götterswickerham m : evangel isch
Aus der Geschichte der alten Kirchengemeinde

Von Wolfgang Petri

A ls  1971 d ie nachgelassene Arbei t  des unvergessenen Wal ter  Neuse
, ,Die Geschichte der  Gemeinde Göt terswickerhamm, Kreis  Dins laken"
erschien,  handel te es s ich um die des Dorfes und zei twei l igen Kom-
munalgemeinde,  n icht  aber ,  wie der  T i te l  vermuten l ieß,  um die der
Kirchengemeinde d ieses Namens.  Zwar is t  dar in auch d ie Geschichte
der Kirche, ihrer Einrichtungen und Arbeit gestreift. Walter Neuse hatte
aber immer gehof f t ,  d ie Pastoren der  Gemeinde möchten e inmal  d ie
Geschichte der  Ki rchengemeinde darste l len,  da s ie in  dem Stof f  besser
zu Hause waren.  Das is t  le ider  b isher  unterb l ieben.  So sei  h ier  wenig-
stens etwas davon nachgehol t ,  damit  a l te  und neue Gl ieder  der  Ge-
meinde wie auch Bewohner des nun Abschied nehmenden Kreises
Dinslaken e in wenig aus der  bewegten Geschichte d ieser  Ki rche und
Gemeinde er fahren.

Auf fa l tend nah am Rhein,  geduckt  h inter  dem heut igen vor  Hochwasser
schützenden Deich,  l iegt  d ie a l te  Ki rche,  mi t  ihrem Turm den Schi f fern
eine Marke am Strom und e inst  e in Zeichen für  e ine besonders ge-
fähr l iche Ste l le ,  an der  s ie der  Hi l fe  des Lotsen bedurf ten.  Die zu der
Kirche gehörende Gemeinde war für  e inen wei teren Umkreis zu-
ständig a ls  das k le ine Ki rchdorf .  Zu ihr  zähl ten d ie a l ten Dörfer
in  der  Rheinaue Rhinum (sei t  langem verschwunden),  Reeshoven,
Mehrum, Löhnen und im Süden Eppinghoven mi t  dem Stapp,  dazu
die locker  besiedel ten Bauernschaf ten Stockum, Hol thausen,  Voerde
und Möl len,  d ie, ,buten van et  Hamm",  d.  h.  außerhalb des a l ten,  ver-
landeten Rheinbogens l iegen,  dessen Furt  der  Gemeinde Voerde
tnren Namen verdankt.



In  e iner  urkunde des Erzbischofs Her iber t  von Köln vom'19.  Mai  1003
erscheint  der  Name , ,Goterswick"  mi t  Merhem und Stochem, a lso 3
Dörfern, zum ersten Mal. Die dort aus dem Besitz eines Ritters, der
Köfner Kirche und seiner Frau erworbenen Güter übertrug der Erz-
b ischof  am 31.  Mai  1019 der  neugegründeten Abte i  Deutz am Tage der
Einweihung der Klosterkirche. seither stand Götterswick und dle an-
deren Dörfer ,  am längsten Mehrum, in  e inem engen Verband und Ver_
tragsverhältnis mit Deutz. Deutz wird, auch wenn es urkundlich nicht
nachweisbar ist, bald für den Bau einer Kapelle, später Kirche gesorgt
haben. Der seltene Patron der Kirche, ein kaum bekannter römischer
Märtyrer Nikomedes, an den eine Katakombe und Kirche vor den
Toren Roms an der  Via Nomentane er inner t ,  s teht  im Zusammenhang
mit Deutz, da auch die gleichfalls 10.19 dem Deutzer Kloster übertra-
gene Kirche von unna (westfalen) den gleichen Namensheil igen hat.
lm Lauf der nächsten Zeit erwerben auch andere Klöster (werden,
Kamp, Hamborn,  Bedburg,  Fürstenberg bei  Xanten,  d ie Johanni ter  in
walsum und das st i f t  Rees)  Grundbesi tz  in  der  Gemeinde.  11g3 is t  d ie
Pfarrgemeinde Goterswick zuerst urkundlich bezeugt, 12gg ein pastor
und Vikar  der  Gemeinde.  Der heut ige Ki rchbau stammt in  seinen
äl testen Tei len aus dem 11.  b is  12.  Jahrhundert  und wurde im 13.
Jahrhundert  von e iner  e inschi f f igen zur  dre ischi f f igen got ischen Kirche
erweitert. Für die verschiedenen bekannten Altäre (st. Johannes Evan-
gelist, St. Georg Rektor und St. Maria) wurden neben dem pastor
v ikare (Kapläne) angeste l l t .  1288 wird e ine Klausner in Hi l leka neben
der Kirche erwähnt. Seit mindestens 1226 gab es in Eppinghoven eine
Kapef le St. Johannes Evangelist, seit vor 1442 eine Kapelle St. Mar-
garethen in Stockum. ln deren Nachbarschaft entstand 1467 ein
kleines Frauenkloster Marienacker, dessen bauliche überreste 1955
durch Grabungen festgestellt wurden. Die alten Hofnamen, Kapell und
Bi l tgen an der  Grünstraße,  er innern daran.  Von der  romanisch-
gotischen Kirche sind bei der Neugestaltung 1934, als sie wegen
Baufäl l igkei t  länger hat te geschlossen b le iben müssen,  nur  der  Turm
und die Au8enwände erhalten geblieben. Von der Einrichtung hat nur
der frühromanische Taufstein aus der Werkstatt von Bentheim (12.
Jahrhundert )  durch e ine g lück l iche Fügung den Umbau zur  evangel i -
schen Predigtkirche im klassizistischen Stil überstanden. seit 1935 hat
er, mit einem neuen Deckel versehen, wieder einen würdigen platz
vor den Stufen zum Chorraum und wird weiter benutzt. In das große
Wasserbecken s ind b is  in  d ie evangel ische Zei t  h inein d ie Taufk inder
eingetaucht, wie es die Bilder des Kranachaltars der Wittenberger
Stadtkirche und in Luthers Kl. Katechismus, dort auch der Wortlaut im
4. Hauptstück, zeigen. Neben den erwähnten Altären besaß die Kirche
auch e in Sakramentshäuschen mi t  e iner  Darste l  lung des Abendmahls Jesu
mit  den Jüngern,  von der  e in Fragment  erhal ten gebl ieben is t .  Vermut-
l ich hat  d ie Ki rche auch,  wie Hiesfe ld und Hünxe,  Al täre mi t  Bi ldern in
der Art gehabt, wie Schermbeck heute noch einen besitzt. Aus der Zeit
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vor der  Reformat ion s ind auch zwei  Grabste ine bei  den Grabungen
1936 ans L icht  gekommen, d ie man 1834 um den Kirchenfußboden
hochwasserfrei zu bekommen, mit den gotischen Gewölben unter den
Holzfußboden geschüttet hatte. Die Größe der Kirche, die Zahl ihrer
Altäre, ferner daß sie vor und nach der Reformation mehrere Geist-
l iche hat te,  sprechen für  ihre Bedeutung.  Die Namen der  mi t te la l ter-
l ichen Pr iester ,  d ie bekannt  geworden s ind,  f inden s ich mi t  denen ihrer
lutherischen Nachfolger auf der Geschichtstafel in der Kirche.

Die Adel igen und die neue Lehre

Wie is t  nun,  t rotz  der  s tarken Einf lüsse der  oben genannten,  beim mi t -
te la l ter l ichen Glauben gebl iebenen Klöster ,  d ie Gemeinde geschlossen
evangelisch geworden? Das ist nicht leicht zu beantworten, zumal zwei
Nachbargemeinden,  d ie a l te  in  Spel len und d ie s ich von Göt ters-
wickerhamm lösende in Eppinghoven ganz und Dins laken zur  Häl f te
kathol isch gebl ieben s ind.  Wie s ich Quel len im verborgenen b i lden
und dann einmal zu Tage treten, sind auch die evangelischen Re-
gungen erst  a l lmähl ich ans L icht  gekommen. Er le ichter t  wurde es
durch d ie Hal tung der  k lev ischen Herzöge im 16.  Jahrhundert ,  deren
humanistische Neigungen sie zwischen katholisch und evangelisch
schwanken ließen, sodaß praktisch die Entscheidung darüber bei den
Gemeinden b l ieb.  So is t  Wesel  schon 1540 und Duisburg bald danach
fast ganz evangelisch geworden; beide entwickelten sich vom Luther-
tum zum Calv in ismus.  Gahlen,  Hünxe,  vermut l ich auch Hiesfe ld,  f rüher
als  man b isher  annahm, s ind ebenfa l ls  se i t  der  Mi t te  des Jahrhunderts
als evangelisch anzusprechen.

Daß es in Götterswickerhamm etwas länger gedauert hat, bis sich die
evangelische Richtung durchsetzte, l iegt vermutlich an einem, aus der
Gemeinde selbst  s tammenden,  in  ihr  angesehenen Pastor  Diet r ich von
Baer l ,  der ,  a ls  er  nach 25- jähr igem Dienst  1576 abging,  d ie Regierung
darauf aufmerksam machte, daß die täglich zunehmenden sakramentie-
rerischen Sekten so stark waren, daß sie nur noch aufzuhalten wären,
wenn der Herzog bald einen rechtgläubigen Pastor nach Götterswicker-
hamm ber iete.  Zwar kamen noch b is  1590 e in ige kathol ische Pr iester
in d ie Gemeinde,  d ie s ich aber nur  kurze Zei t  h ie l ten.  Der le tz te,  e in
offenbar nicht in der Gemeinde residierender Bastard des klevischen
Herzoghauses,  konnte n icht  h indern,  daß d ie , ,Oberk i rchmeister"  nun
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auf  Grund des Rechtes,  das d ie Gemeinde sei t  ' '1399 besaß,  in  d ie
Vikarste l le  St .  Johannes Evangel is t  1590 e inen luther ischen Vikar  be-
r ie fen.

Die verhäl tn ismäßig zahl re ichen Adl igen in der  Gemeinde waren fast
a l le  bere i ts  evangel isch,  e iner ,  Georg v.  Syberg auf  Voerde,  hat te sogar
schon vor  1576 in dem aus Spel len stammenden Johann Havenberg
einen luther ischen Hausprediger .  Evangel isch waren außer v .  Syberg
die Fami l ien von Lützenradt ,  Mehrum, von Mumm, Löhnen,  von Göt-
terswick,  Wormgöt terswick,  und von der  Heiden genannt  Rinsch,  Ahr .
Außerdem war der  Richter  des Ger ichts Göt terswickerhamm, Johann
von Wyl ich,  gut  lu ther isch;  auf  den noch gut  kathol ischen Dins lakener
Drosten Johann von Aldenbockum (1574-1586) fo lgten d ie Drosten
Johann (1586-1607) und Diet r ich von Recke (1607-1616),  d ie reformier t
waren,  aber  gegen d ie Lutheraner n icht  e inschr i t ten.  Sowei t  s ie Ober-
k i rchmeister  waren,  übten s ie ihre Pf l icht  aus,  der  Gemeinde zu
hel fen,  nament l ich a ls  d ie Spanier  den spanisch-nieder ländischen
Kr ieg auf  k lev isches Gebiet  über t rugen und in den Jahren 1584,
1586,  1602 und 1604 schwer in  ihr  hausten,  vor  a l lem die Ki rche
zerstör ten.  Damals hat  der  Küster  Paulus d ie aus den aufgebro-
chenen Kisten in  der  Ki rche auf  d ie Straße gestreuten wicht igen
Urkunden wieder gesammelt ,  so daß s ie heute noch im Besi tz  der
Gemeinde s ind;  e in sel tenes Zeugnis für  d ie Ret tung e ines Archivs in
Kr iegszei ten,  wie s ie s ich 1945 wiederhol t  hat .

Auf  den Anfang des evangel ischen Luther tums,  vermut l ich wie in  ande-
ren Gemeinden in melanchthonisch-gemäßigter  Prägung,  weist  e in
notar ie l les Protokol l  aus dem Jahr 1625 h in,  das davon spr icht ,  daß d ie
Gemeinde sei t  über  40 Jahren evangel isch sei ,  a lso sei t  1584 dem
Augsburgischen Bekenntn is  anhange.  Wer s ie dahin geführ t ,  dar in
unterwiesen hat ,  is t  n icht  bekannt .  Es mögen,  wie anderswo,  jüngere
Geist l iche gewesen sein,  d ie für  d ie häuf ig n icht  am Ort  wohnenden
eigent l ichen Pastoren den Dienst  verr ichteten.

Herr Konrad, der Schwabe

Der erste evangel ische Geist l iche war der  lu ther ische Vikar  und Schul-
lehrer  Georg Kruse aus Essen,  der  1590 d ie Vikar ie St .  Johannes
Evangel is t  durch d ie Ki rchmeister  v .  Syberg und v.  d.  Heiden zuge-
wiesen bekam. Ob er  mi t  dem ebenfa l ls  genannten und späteren
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zweiten lutherischen Pastor Melchior Kruse identisch ist. läßt sich noch
nicht erweisen. Aus der Hochburg des Luthertums der damaligen Zeit,
aus Essen, kam dann als Pastor der württembergische Theologe Kon-
rad Gl intz ing,  aus Urach gebürt ig ,  der  in  Tübingen den Magistergrad
erworben hatte, kurze Zeit in Cannstatt, dann in Biberach, später zur
Zeit der lutherischen Restauration in der Kurpfalz in Reil ingen bei
Schwetzingen im Amt gewesen war (1576-1583). Bei der Wiederher-
stellung der reformierten Kirche in der Pfalz mußte er weichen, kam
vorübergehend nach Essen, wo er ein Vorkämpfer des Luthertums wur-
de, und dann 1593/94 nach Götterswickerhamm. Er erlebtedieschweren
Spaniernöte noch mit, aber auch das Ende des klevischen Herzog-
hauses 1609 und d ie übernahme der  Länder durch zwei  lu ther ische
Fürsten,  d ie von a l len Evangel ischen im Lande mi t  großer Hof fnung be-
grüßt  wurden.  Gl in tz ing nahm für  d ie Gemeinde an der  lu ther ischen
Provinz ia lsynode im September 1612 in Dins laken te i l  und erwies s ich
als e in enger Mi tarbei ter  des ersten lu ther ischen lnspektors Johannes
Hesselbein, des Präses dieser Synode. Er erlebte noch den übertritt
des Pfalzgrafen Wolfgang Wilhelm, des Einberufers der Synode, zum
katholischen Glauben und dessen bald sichtbare Verfolgung aller
Evangel ischen in seinem Machtbereich,  d ie vor  a l lem die Lutheraner
schutzlos machte, da der Kurfürst von Brandenburg, der andere Lan-
desherr, reformiert geworden war.

Trotz seiner Herkunft aus süddeutschland mit seinem schwäbischen
Dialekt  in  der  p lat tdeutschsprechenden Gemeinde muß diese ihren
, ,Herrn Konrad" sehr  gel iebt  haben.  Sie unterstützte ihn in  derZei t  der
Not  und seines zunehmenden Al ters.  Obwohl  beide Fürsten 1609,  a ls
erste in Deutschland, darauf verzichtet hatten, die Untertanen zur An-
nahme ihres Glaubens zu zwingen, wie es reichsgesetzlich möglich
war,  sondern den dre i  chr is t l ichen Konfessionen ermögl ichten,  ihres
Glaubens zu leben, setzte sich der Renegat von pfalz-Neuburg über das
hinweg, was er selbst unterschrieben und nach seinem übertritt den
Evangelischen erneut versichert hatte - seine Unterschrift hat sich
im Archiv der evangelischen Gemeinde Wesel erhalten - und begann
die Evangelischen von seinem Sitz in Düsseldorf aus zu verfolgen- Da-
bei wurde auch Götterswickerhamm nicht verschont und erneut durch
die mi t  Wol fgang Wi lhelm verbündeten Spanier  bedrückt ,  a ls  1621 der
waffensti l lstand zwischen den Niederländern und den spaniern auslief.
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Ungeeignet: Jodokus Rost

Die neue Not begann im letzten Lebensjahr des hochbetagten Glint-
z ing.  Er  s tarb am 1.  August  1624,  angebl ich fast  neunzig jähr ig.  Die Ge-
meinde hatte zuvor gebeten, den Vikar Melchior Kruse den Dienst des
altersschwachen Pastors mit übernehmen zu lassen und ihn als Nach-
fo lger  Gl in tz ings vorzusehen.  Kur fürst  Georg Wi lhelm genehmigte d ies
Gesuch der  Gemeinde.  Gle ichzei t ig  r ichtete e ine k le ine Minderhei t  von
drei  angebl ich kathol ischen Gemeindegl iedern,  deren Wort führer  Her-
mann Haspe dem alten Pastor schon das Leben schwergemacht hatte,
mit Dietrich Rühl und Dietrich Schulte aus Löhnen an den Pfalzgrafen
Wol fgang Wi lhelm die Bi t te ,  der  Gemeinde e inen kathol ischen Pastor
zu bestellen. Sie schlugen dafür einen recht ungeeigneten Bewerber
vor ,  den ehemal igen Pr iester  Jodokus Rost .  Dieser  war aus dem
Kloster  Saarn bei  Mülhei f i  wegen seines unordent l ichen Lebens ent-
lassen,  ebenso aus der  kathol isch gebl iebenen Gemeinde Walsum. Er
lebte mi t  se iner  Konkubine und deren Kinder in  e inem durch a l ler le i
f inanzielle Machenschaften erworbenen Hause in Dinslaken. Die Düs-
seldor fer  Regierung g ing auf  d iesen Vorschlag sofor t  e in und l ieß Rost
am 19. Mai 1624, also noch zu Glintzings Lebzeiten, als Priester von
Götterswickerhamm durch seinen Beamten gewaltsam einsetzen. Eine
kirchliche Beauftragung und Einführung fand aber nicht statt. Der ge-
schlossene Widerstand der  Gemeindegl ieder ,  insbesondere der  k luge
und tapfere Einsatz der Oberkirchmeister v. Syberg und von der Heiden
l ieß Rost  n icht  zur  Ruhe kommen. Eine notar ie l le  Vernehmung von
60 Hausvätern stellte die geschehenen Rechtsbrüche fest. Sie wurde
von allen Befragten unterschrieben. Der reformierte Landdrost Al-
brecht von Hüchtenbruch auf Gartrop war der Gemeinde keine Hilfe.
Dagegen kam bei den von den adligen Oberkirchmeistern veran-
laßten Feststellungen heraus, daß Dietrich Schulte gegen Rost gewesen
und mi t  Betrug zur  Unterschr i f t  veranlaßt  worden war,  Diet r ich Rühl
a ls  e in e infä l t iger  Mann ohne Urte i lsvermögen bekannt  war und der
Rädelsführer als notorischer Ehebrecher eigentlich auch keine Legiti-
mation besaß, über die Stellenbesetzung in Götterswickerhamm Wün-
sche namens der Gemeinde vorzubringen. Nach verschiedenen Ver-
suchen Rosts, den Gottesdienst, den Kruse hielt, zu stören, bei denen
es zu Handgreifl ichkeiten kam, verbarrikadierte sich Rost in der Sa-
kr is te i ,  ohne zu erre ichen,  daß jemand an seinen Got tesdiensten te i l -
nahm. Nach längerem Hin und Her gab d ie Regierung nach.

Am 11.  November 1624,  e in gutes Vier te l jahr  nach Gl intz ing,  s tarb auch
der von der  Gemeinde berufene Pastor  Kruse.  Sie wähl te nun sofor t
Thomas Hachgelius aus Gummersbach zum Pastor und Magister
Jodokus Met tmann,  e inen Magister  aus Köln,  zum Vikar  der  Gemeinde



und bekam durch den Landdrosten am 1.  Apr i l  1625 d ie Bestät igung
der Regierung.  Ganz war d ie Unruhe noch n icht  überstanden.  162ö,  a ls
wolfgang wilhelm in der von den spaniern besetzten Festung wesel
sämt l iche evangel ischen Kirchen für  d ie kathol ische Gemei ide be-
schlagnahmen ließ, versuchte der von ihm beauftragte Jesuitenpater
wi lhelm Boiß mi t  Hi l fe  des Richters in  Spel len,  auch der  Gemeinde
Götterswickerhamm ihre Ki rche zu nehmen,  damit  s ie wieder kathol isch
würde.  Erst  durch d ie im August  1629 er fo lgte überrumpelung wesels
durch d ie Nieder länder wurde d ie erneute Gefahr  auch für-Götrers-
wickerhamm abgewendet .  Die Gemeinde und ihr  pastor ,  dessen Name
auf der 1642 neubeschafften Glocke zu lesen ist, konnten trotz der
Kr iegszei ten von nun an unbehindert  nach ihrem Grauben reben.

Lehrergehal t :  50 Taler

Kurz sei hier noch berichtet, wie es um 1612 zur zeil der lutherischen
Synode und in den wei teren Jahren mi t  dem k i rch l ichen Leben in der
Gemeinde aussah.  1612 war d ie Ki rche nach den Kr iegsschäden von
1604 noch nicht wieder aufgebaut. Den Lehrer hatte man eingesparr,
um das Vikariatsvermögen für den wiederaufbau der Kirche-zu ver-
wenden.  Doch war d ie Anste i lung e ines Lehrers ars notwendig erkannt
und sol l te  nach Behebung der  Schäden vorgenommen werden.  Schon
Melchior Kruse war vor 1624 wieder Lehrer und Vikar. Das pfarrver-
mögen war damals sehr  beschni t ten,  da d ie Adr igen,  außer den berei ts
genannten noch d ie Frau v.  der  Kapel len auf  Haus Wohnung,  von der
Gemeinde Geld ausgel iehen hat ten,  aber  unter  den Verhäl tn issen keine
Zinsen zahl ten und so dem pastor  mehrere hundert  ra ler  schuldeten.
Das ursprüngliche Pastoratvermögen betrug 600 Malter Roggen, war
aber von dem erwähnten Bastard von Kreve an d ie Rentmeistere i  in
Dins laken übert ragen,  sodaß dem pastor  nur  7 Morgen Land und 60
Taler  k lev isch verb l ieben.  Für  den Vikar  und schul lehrer  hat te es e in
Bargehalt von 50 Talern gegeben, das durch schurgerd noch verbessert
werden konnte.  Der Versuch Gl intz ings,  für  d ie Reparatur  des pfarr_
hauses im Dorf  von der  Regierung Bäuholz zu erhal ten,  hat te keinen
Erfo lg,  da der  Sekretär  Cronenbeig in  Düsseldor f  d ie Anweisung der
Räte nicht befolgte.

Nach der  Seelenzahl  war Göt terswickerhamm 1612 d ie größte lu ther i -
sche Gemeinde in Kreve mi t  600 Abendmahrsgästen,  d.  h. -Erwachsenen.
Jeden sonntag und Freitag fand ein predigtgottesdienst statt, jedes-
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mal mit vorhergehender Katechismusauslegung. Wie in Essen benutzte
man die Kirchen(Gottesdienst)ordnung des Herzogs Wolfgang von
Pfalz-Zweibrücken, aus dem Jahre 1557, die auf dem Lande einen auch
musikalisch reichen Gottesdienst in deutscher Sprache vorsah, in den
Städten aber eine lateinisch-deutsche Mischform. Sie war auch in
Pfa lz-Neuburg übl ich.  Aus ihr  s tammt d ie Weise zu dem , ,Ehre sei  dem
Vater"  in  der  heut igen Eingangsl i turg ie.  Sie hat te Beziehungen zu der
interessanten Ordnung der  Gemeinde Neuenrade im Sauer land.  Der
Pastor  t rug n icht  mehr den weißen Chorrock,  den andere Gemeinden
noch aus der mittelalterl ichen Zeit beibehalten hatten. Die Einzel-
beichte wurde neben der Gesamtbeichte und -absolution noch geübt.
Zum Abendmahl  gebrauchte man nur  noch k le ine Oblaten (Host ien) ,  da
mit  dem anderen Verständnis des Abendmahls d ie Darste l lung der
Host ie nach der  Wandlung wegf ie l .

Das Schulwesen spielte sich so ein, daß zunächst nur in Götters-
wickerhamm, gegen Ende des 17.  Jahrhunderts  auch in Voerde,  e ine
Schule eingerichtet und ein Lehrer angestellt wurde. Weitere Schulen
fo lgten bald in  Löhnen und Mehrum. Der Lehrer  in  Voerde (buten
Hamm) hat te den Organistendienst ,  der  im Kirchdorf  (b innen Hamm)
den des Vorsängers zu übernehmen. Daher is t  spätestens sei t  dem
17.  Jahrhundert  auch e ine Orgel  in  der  Dorfk i rche zu spie len gewesen.
Die Gemeinde besaß 3 Glocken,  von denen nur  d ie ä l teste von 1642,  im
Dreißig jähr igen Kr ieg a ls  Ersatz für  e ine geraubte im Turm der  Ki rche
gegossen,  erhal ten gebl ieben is t .

Die Kirchenbücher

Die Gemeinde hatte eine gut ausgestattete Armenpflege, deren von
1620 an erhal tengebl iebenen Rechnungen wicht ige Einbl icke in  das
Leben der  Gemeinde geben.  Ein iges davon f indet  s ich in  Wal ter  Neuses
Büchern über Göt terswickerhamm und Möl len.  Die Rechnungen wur-
den in der  ersten Zei t  von den Adl igen in dem Bereich der  Gemeinde
geprüf t  und unterschr ieben,  auch wenn d iese n icht  zur  Gemeinde ge-
hör ten,  sondern reformier t  oder  kathol isch waren.  Die Ki rchenbücher
s ind erst  von 1694 an erhal ten.  In  ihnen s ind Taufen,  se i t  dem 18.  Jahr-
hundert  auch Geburten,  Zulassungen zum Abendmahl  (Konf i rmat io-
nen), Trauungen und Beerdigungen, später auch Sterbedaten ent-
hal ten.  Sowei t  auch Aufgebote e ingetragen s ind,  enthal ten d iese man-
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che wichtigen Angaben zur Familiengeschichte; auch kann man hier,
wie auch bei  den Konf i rmanden,  d ie s ich zur  Konf i rmat ion selbst  e in-
trugen, sehen, wer Lesen und Schreiben gelernt hatte. Der Wohnsitz
von Soldaten der  Weseler  Garnison,  d ie in  der  Gemeinde lebten,  führ te
zei tweise zur  Trennung von Ziv i l -  und Mi l i tär regis tern.  In  Einzel fä l len
re ichte d ie Tät igkei t  der  Pastoren auch über d ie a l ten Gemeindegren-
zen h inweg auf  das l inke Rheinufer ,  wo es keine lu ther ischen Gemein-
den gab,  vor  a l lem nach Eversael ,  Ossenberg und Rheinberg.  Die Ge-
meinde,  in  deren Gebiet  16 '12 noch keine Reformier ten wohnten,  be-
kam durch die Heirat verschiedener Herren von Syberg auf Voerde mit
reformier ten Frauen schon im 17.  Jahrhundert  neben wenigen Kathol iken
auch reformier te Gemeindegl ieder ,  d ie in  e iner  übergangszei t  ihre
Amtshandlungen von dem luther ischen Pastor  vo l lz iehen lassen oder
wenigstens d ie Gebühren dafür  entr ichten mußten.  Mi t  der  Bi ldung der
reformierten Patronatsgemeinde Voerde um 1700 wurden bald die Re-
formierten von dort aus versorgt, r4rährend die Katholiken Anschluß an
die Gemeinden in Spel len und Eppinghoven fanden.  Ensthaf te Span-
nungen zwischen den dre i  chr is t l ichen Konfessionen s ind in  der  Folge-
zei t ,  nachdem die Brandenburger  a l le in ige Landesherren geworden
waren, nicht mehr zu beobachten.

Die Kirchengemeinde gehörte der von dem noch lutherischen Pfalz-
grafen Wol fgang Wi lhelm 1612 in Dins laken ins Leben gerufenen
presbyterial-synodalen Organisation an, die erst nach den Wirren des
Dreißig jähr igen Kr ieges r icht ig  zur  Ent fa l tung kam. Ahnl ich wie d ie Re-
formierten hatten auch die Lutheraner in jeder Gemeinde ein Presby-
ter ium, das aus den Resten der  mi t te la l ter l ichen Gemeindele i tung er-
wuchs, den Kirchmeistern und Armenpflegern (Provisoren). Spätestens
mit  der  Einführung der  lu ther ischen Kirchenordnung für  Kleve und
Mark vom 6. August 1687 wurden vom Presbyterium bzw. den Pastoren,
Ki rchmeistern und Armenpf legern (Diakonen),  v ier ,  in  größeren Ge-
meinden, wie Götterswickerhamm, sechs geeignete Gemeindeglieder
zu Altesten gewählt mit einer Amtszeit von 2 Jahren. Zu Jahresanfang
schied jewei ls  d ie Häl f te  aus,  und neue mußten berufen werden.  In
Göt terswickerhamm bestand,  wie auch in andern Gemeinden,  d ie
Si t te ,  daß d ie Pastoren durch d ie Hausväter  der  Gemeinde aus e inem
ihnen gemachten Dreiervorschlag gewählt wurden. Solche Abstim-
mungsl is ten s ind im Archiv der  Gemeinde noch in mehreren Exem-
plaren vorhanden. Diese frühe Beteil igung der Hausväter an der Ver-
antwortung für  d ie Gemeinde schloß aber n icht  aus,  daß es zu ,Fehl-
entscheidungen kam und d ie Gemeinde nachher Not  hat te,  e inen
Pastor, der sich nicht bewährt hatte, mit Hilfe der Klasse und Synode
wieder loszuwerden. Götterswickerhamm gehörte der Klasse Dinslaken
an,  d ie etwa der  heut igen Kreissynode entspr icht  und e inmal  im Jahr
mit sämtlichen Pastoren, ebensovielen Altesten, gelegenil ich auch den
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Lehrern und Küstern, zusammentrat. Zur Dinslakener Klasse gehörten
außer Göt terswickerhamm die lu ther ischen Gemeinden in Dins laken,
Duisburg, kurze Zeit Essen, Gahlen, Hiesfeld, Hünxe und Spellen. Den
Praeses der  Klasse erwähl te d ie Provinz ia lsynode,  d ie außer mi t
Pastoren und Altesten, auch mit Vertretern des Adels beschickt wurde.
Vors i tzender der  Synode war der  auf  längere Zei t ,  n icht  nur ,  wie bei
den Reformier ten,  für  e in Jahr ,  berufene Inspektor ,  dem zu den Ver-
handlungen e in Skr iba zur  Sei te geste l l t  wurde.  Zwischen 1718 und
1748 war dreimal ein Götterswickerhammer Pastor, Johann Heinrich
Schmid, Inspektor der lutherischen Provinzialsynode von Kleve. Zu der
vorgesehenen Bi ldung e iner  Generalsynode für  d ie 4 west l ichen Gebie-
te ist es bei den Lutheranern dagegen, im Unterschied von den Refor-
mier ten,  n icht  gekommen.

So nahm auch die Gemeinde Götterswickerhamm an dem Vorrecht der
Lutheraner wie der Reformierten in Kleve, Mark, Jülich und Berg teil,
ihre und der  Ki rche Angelegenhei ten selbständig zu regeln,  und war
mi t  in  d ie Verantwortung geste l l t ,  während sonst  in  Brandenburg-
Preußen,  wie in  anderen Ländern,  d ie Lei tung der  Evangel ischen Kirche
in der Hand des Staates bzw. Landesherrn und des von ihm bestellten
Konsistoriums lag. In der Regel war die Bereitschaft der lutherischen
Gemeinden aber größer als bei den Reformierten, die Hilfe des Staates
auch in k i rch l ichen Dingen anzuerkennen und Weisungen,  d ie für  d ie
Kirche heilsam waren, zu befolgen. Das Verhältnis beider beruhte auf
gegenseitigem Vertrauen, auf dem ein Segen ruhte. Zu einem Staats-
k i rchentum is t  es dagegen bei  den Lutheranern,  zu denen d ie Ge-
meinde Göt terswickerhamm gehörte,  in  den Jahrhunderten nach der
Reformat ion auch n icht  gekommen. Die heut ige Ordnung des Ver-
häl tn isses der  Ki rche zum Staat ,  in  der  jeder  Par tner  dem anderen das
über läßt ,  was seines Amtes is t ,  und auch e inander mi t  Rat ,  Kr i t ik  und
Förderung gemeinsamer Aufgaben begegnet, ist eine Fortsetzung des
Weges,  auf  dem diese a l te Gemeinde am Niederrhein seinerzei t  ihren
Weg begonnen hat. Was in Jahrhunderten gesunden Wachstums ent-
standen ist, kann auch bei der starken Veränderung der Strukturen
unserer Tage noch weiter von Segen sein und Frucht tragen.
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